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Vor 25 Jahren

Im kommenden Jahr wird es
keinenneuen Prospekt „Mies-
bacher Oberland“ geben. Dar-
auf verständigt sich nun der
Kultur- und Fremdenver-
kehrs-Ausschuss der Stadt
Miesbach. Derweil wird auf
Landkreis-Ebene ein gemein-
sames Tourismus-Konzept er-
arbeitet, verrät Bürgermeis-
terGerhardMaier.Bis zueiner
finalen Entscheidung, wie
diesesaussehensoll,wirdwei-
terhin der bestehende, 70 Sei-
ten umfassende Prospekt
„Miesbacher Oberland“ aus-
gegeben, an dem sich bereits
siebenGemeindenbeteiligen.

Vor zehn Jahren

Wer in Holzkirchen noch
Hort- oder Kindergartenplät-
ze sucht, darf aufatmen: Ab
September bietet die Kinder-
land Weyarn GmbH im
Grundschul-Pavillon an der
Säggasse eine Hortgruppe
und eine Kindergartengruppe
an. Der Umbau des ebenerdi-
gen Pavillons soll im August
erfolgen und wird von der
GmbH organisiert und finan-
ziert. Das neue Angebot re-
agiert auf die zuletzt überbor-
dende Nachfrage, die in den
beiden bestehenden Horten
der Caritas nicht mehr ge-
deckt werden kann. 25 Plätze
fehlen.

Vor fünf Jahren

Auch Waakirchen beteiligt
sich an der Machbarkeitsstu-
die zum geplanten Rad-
schnellweg zwischen Otter-
fing undGmund. Bürgermeis-
ter Sepp Hartl (FWG) hält ihn
für „eine gute Sache“. Seiner
Empfehlung, die Finanzie-
rung der Studie zu unterstüt-
zen, folgt der Gemeinderat
einstimmig. Warngau, Otter-
fing, Holzkirchen und
Gmund haben sich bereits für
eine Förderung ausgespro-
chen. Die Kosten für die Stu-
die belaufen sich auf 60 000
Euro. Eine Hälfte zahlt der
Landkreis, die andere die be-
teiligtenKommunen. hph

DAS DATUM

Mahnwachender
Wagenknecht-Freunde

Miesbach/Holzkirchen –Das „Fo-
rum soziale Gerechtigkeit und
Frieden“, ein Zusammen-
schluss ehemaliger Parteimit-
glieder der Linken, und der
Freundeskreis vom Bündnis
SahraWagenknechtBSWMies-
bach/Tölz rufen zu Mahnwa-
chen in Miesbach und Holzkir-
chen auf. Am Donnerstag,
25. Juli, zwischen10 und13 Uhr
sind die Organisationen am
Lebzelterberg in Miesbach vor
Ort, zudem am Samstag, 27. Ju-
li,10und12Uhr, inHolzkirchen
am Marktplatz vor der Büche-
rei. In einer Pressemitteilung
des Forums für soziale Gerech-
tigkeit und Frieden heißt es:
„Wir schließen uns der von
Sahra Wagenknecht und Alice
Schwarzer initiierten Petition
vom4.Juni2024an,diefordert:
„Nein zu Kriegen – Eskalati-
onsspirale in der Ukraine stop-
pen! Waffenstillstand und Ver-
handlungen jetzt!‘“ Ferner
würde man auch den Aufruf
der IPPNWinGewerkschaften,
Verbänden, Universitäten,
Schulen und Gemeinden ge-
genden„Eskalationskursunse-
rerRegierung“unterstützen.
Von der Bundesregierung ver-
langen dieOrganisationen: „ei-
gene Initiativen zu ergreifen,
die zu Waffenstillstand und
Verhandlungen führen“, sowie
„einen Beitrag zu leisten, um
zu einer stabilen europäischen
Friedensordnung zu kommen,
die die Sicherheitsinteressen
aller Konfliktparteien berück-
sichtigt“.
Näheres zu einem möglichen
Weg, Wladimir Putin an den
Verhandlungstisch zu bekom-
men, steht nicht in der Presse-
mitteilung. mm

IN KÜRZE

Bei strahlendemSonnenscheinbe-
suchten25TeilnehmerderFachex-
kursion„CoworkationAlps“den
StandortBadTölz. ImSchattendes
historischenBierkellersbekamendie
VertreterausderSchweiz,Österreich

undDeutschlandvonBetreiberin
BeateMader Infoszu ihremCowor-
king-Space,der imehemaligenGrü-
nerbräubeheimatet ist.Andreas
WüstefeldvonTölzerLandTourismus
stelltedieLandkreis-Situationvor.

LobenderwähnteerdieVorreiterrol-
levonBeateMader, inBadTölzund
damitauch imLandkreisCoworking
zuetablieren.Er stellteauchdas
geplanteEuregio-ProjektzuNeuem
ArbeitenundCoworkingderLand-

kreiseSchwaz(AUT),Miesbach,hier
unterBeteiligungderREO,undBad
Tölzvor.Aktuellhättennochwenige
GastgeberCoworkationaufdem
Schirm.Derweil seidaspraktisch,
Reisendekönnenhier flexibleAr-

beitsplätzefinden.DieGruppewur-
devonderHochschuleMünchen
begleitet,namentlichvon Ingrid
Wildemann-Dominguez,ehedem
beiderRegionalentwicklung imKreis
Miesbachaktiv. tk/Foto: Coworking

„Coworkation Alps“ macht Station in Bad Tölz

MängelperSmartphonedirekt
insRathausmelden:Diese
Funktionsolldiederzeitnoch
inEntwicklungbefindliche
Smartphone-AppderGemein-
deHaushamdenBürgern
bieten,hatunsereZeitung
kürzlichberichtet.EineNach-
richt,diebeimirunweigerlich
ErinnerungenanmeineReise
nachSingapur imSeptember
vergangenenJahresausgelöst
hat.Danämlichgab‘sgleich
mehrereMöglichkeiten,den
BehördenBeobachtungenaus
demöffentlichenBereich
mitzuteilen.Müll inGrünanla-
genoderRegenrinnen?Kaput-
teSitzbänke inParks?Herren-
losesGepäck inU-Bahn-Statio-
nen?Mit„OneService“ (soder
NamederApp) istder richtige
Ansprechpartner inderStadt-
verwaltung immernurein
paarFingertippsaufdemDis-
playentfernt.
Da ichmichalsTouristnicht

zumMängel-Melderauf-

schwingenwollteund ineiner
Stadt,dievorSauberkeitund
Ordnungfast schoneinbiss-
chenkünstlichpoliertwirkt,
wohlauchnichtvielStörendes
gefundenhätte,kannich
Ihnenleidernicht sagen,wie
schnelldieMitteilungenbeant-
wortetundamEndetatsäch-
lichauchabgearbeitetwerden.
AnhandderMassivität,mitder
dieAppsbeworbenwerden,
wäreaberein leeresVerspre-
chenwohl schnell enttarnt.
Unddochwar fürmichder

Gedankeandieses scheinbar
makelloseBildeinerperfekt
funktionierendenStadt immer
wiedervoneinemfahlen

SchleieranSkepsisüberzogen.
Denn„OneService“warnicht
dieeinzigeApp,dieeinemals
Bürger fast schonaufgedrängt
wurde.Nein,auchdiePolizei
unddasHeimatministerium
wünschensich inSingapur
einenfürunsereBreitengrade
eherbefremdlichanmutenden
direktenDrahtzudenBür-
gern.Dennauch in ihrenApps
„Police@SG“und„SGSecure“
lassensich„Zeugenbeobach-
tungen“perFotoundVideo
einreichen.Selbstwenndie
offizielleBegründung inerster
Linie inderBekämpfungvon
KriminalitätundTerrorismus
besteht,bliebbeimirdoch

nochetwasandereshängen:
dasunguteGefühl, immerund
überallbeobachtetzuwerden.
Nichtnurvondenohnehin
allgegenwärtigenÜberwa-
chungskameras, sonderneben
auchnochvonunzähligen
wachsamen„Smartphone-
Cops“aufprivatenHandys.
VerstehenSiemichbitte

nicht falsch:AlsTouristhabe
ichdieSicherheitundSauber-
keitSingapursvomerstenbis
zumletztenTagzuschätzen
gewusst.Wiesichsoetwasals
Bürgeranfühlenmag, traue
ichmirabernichtzubeurtei-
len.HöchsteZeitalso füreinen
Selbstversuch.DieHausham
Appkommtmirdagerade
recht.Auchwennichhier in
keinsterWeiseVergleichezu
Singapuranstrengenwill:Den
Mängel-Melderwürde ich
schongernmalausprobieren–
auchwennichalsMiesbacher
inHaushameigentlichauch
nureinTouristbin.

WAS MICH BEWEGT

Wenn der direkte

Draht zur Leine wird

SEBASTIAN GRAUVOGL

Landkreis – FürWaldbesitzer ist
jetzt die Zeit, um imKampf ge-
gen den Borkenkäfer beson-
ders achtsamzu sein.Denndas
Amt für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten (AELF) in
Holzkirchen sowie dieWaldbe-
sitzervereinigungen Wolfrats-
hausen und Holzkirchen er-
warten nun den Schwärmflug
des Borkenkäfers. Und sie war-
nen: Die Borkenkäfersituation
ändert sich.
„Waren bisher vor allem von

denGewitterstürmen geworfe-
ne Fichten vom Borkenkäfer
befallen, bohrt sich der Käfer
nun insbesondere in den nörd-
lichen Gebieten der beiden
Landkreise Bad Tölz-Wolfrats-
hausen und Miesbach auch in
stehende Fichten ein“, erklärt
Forstbereichsleiter Korbinian
Wolf. „Betroffen sind vor allem

vorgeschädigte Fichten, die an
ihren fahlen, gelbstichigen Na-
deln meist gut zu erkennen
sind.“
Wolf rät, das Umfeld dieser

Stämme nun konsequent auf
Frischbefall zu kontrollieren.
Die nächsten trockenen Tage
sollten dafür konsequent ge-
nutzt werden. Einziges siche-
res Zeichen für Frischbefall ist
laut Wolf braunes Bohrmehl
am Stammfuß und in den Rin-
denschuppen. Besonders an
vorjährigen Käfernestern und
an sonnendurchflutetenWald-
rändernseimiteinemverstärk-
tenBefall zurechnen.
Befallene Fichten müssen

umgehend waldschutzwirk-
sam aufgearbeitet werden. Das
bedeutet: den gesamten Baum
aus dem Wald zu bringen und
mindestens500 Meterentfernt

vom nächsten Wald zu lagern.
„Das hat sich am besten be-
währt“, sagtWolf.
Florian Loher, Geschäftsfüh-

rer der WBV Wolfratshausen,
bestätigt dies: „Wer in dieser
Welle die Borkenkäferfichten
erkennt und unschädlich
macht, verhindert eine Mas-
senvermehrung und beugt ei-
nem Neubefall besonders ef-
fektivvor.Diesgilt auchfüralle
frisch geworfenen oder gebro-
chenen Fichten der letzten Ge-
witterstürme.“
Eine gute Nachricht gibt es

dennoch: Das regnerische und
kühleWetter der vergangenen
Wochen hat die Widerstands-
fähigkeit der Fichten deutlich
erhöht. „Das ist aber kein
Grund, sich beim Borkenkäfer
entspannt zurückzulehnen“,
mahnt Alexander Necker, Ge-

schäftsführerderWBVHolzkir-
chen. „Die sogenannten Ge-
schwisterbruten im Flachland
und in den höheren Lagen flie-
gen derzeit aus und werden in
den nächsten Tagen und Wo-
chen auch gesunde Fichten be-
fallen. Eine konsequente Kon-
trolle istdahernotwendig.“
AuchWolfwertet diewetter-

bedingte Situation positiv,
warnt aber vor zu früher Freu-
de. Es brauchebisAugust gutes
Waldwetter. Das bedeutet, es
müsse kühl sein mit ausrei-
chendRegen. „Alsoeinbis zwei
Tage dosierter Landregen am
Stück, den der Boden gut auf-
nehmenkann, ohnedass es da-
bei zu Überschwemmungen
kommt.“ Aktuelle Infos sowie
eine Praxishilfe gibt es online
aufwww.borkenkaefer.org.

DIETER DORBY

Dem Borkenkäfer auf der Bohrmehlspur
KONTROLLE AELF rät Waldbesitzern, das trockene Wetter für die Suche im Wald zu nutzen

Frisches Bohrmehl auf den Rindenschuppen oder auf einem Be-
wuchs wie Moos ist ein untrügliches Zeichen, dass der Baum
vom Borkenkäfer befallen ist. AELF

KirchenmusikdirektorinElisabethGöbelbekommteineneue
Aufgabe:WiedasevangelischeDekanatmitVerweisaufsLan-
deskirchenamtmitteilte,wirdsiebeider landeskirchlichen
Kampagne„MachKirchenmusik“ inderProjektleitungmitar-
beiten.AlsKantorinfürdenDekanatsbezirkwirdGöbelaber
weiterhintätigsein–undzwarzu75Prozent ihrerArbeitszeit.
25Prozententfallen inZukunftaufdieKampagnezurKirchen-
musik. MM/TK-ARCHIV

Neue Aufgabe für Elisabeth Göbel

Landkreis/Valley – Fünf der
20 Unternehmen imLandkreis
Miesbach mit dem höchsten
Umsatz sind in der Gesund-
heitswirtschaftangesiedelt,bei
den 20 Unternehmen mit den
meisten Mitarbeitern sind es
sogar sieben. Die Gesundheits-
branche spielt im Landkreis al-
so eine große Rolle und war
Thema bei der jüngsten Sit-
zung des IHK-Regionalaus-
schusses Miesbach – diesmal
beiderFirmaOPEDinValley.
„Wir sollten uns deutlich

mehr mit diesem zukunfts-
trächtigen Wirtschaftsbereich
auseinandersetzen“, sagte

Alexander Schmid, Vorsitzen-
der des IHK-Regionalausschus-
ses Miesbach und Vorstands-
vorsitzenderWirtschaftbeider
Regionalentwicklung Ober-
land (REO). „Mit den bereits be-
stehenden Ansiedlungen ver-
fügtunserLandkreisüberbeste
Voraussetzungen, sich in die-
sem Wachstumsmarkt weiter-
zuentwickeln.“
Chancen, das sogenannte

Medical Cluster im Landkreis
weiterauszubauen,eröffnedas
geplante Technologie Transfer
Zentrum (TTZ), das in Zusam-
menarbeit mit der Techni-
schen Hochschule Rosenheim

entstehen soll (wir berichte-
ten). Mit ihm könne es gelin-
gen, die in diesem Bereich täti-
gen Unternehmen in ihrer For-
schungs- und Entwicklungsar-
beit zu unterstützen, so
Schmid.
„Über geeignete Kooperati-

onsformate sollen Unterneh-
men im Landkreis Zugang zu
gemeinsamen Forschungs-,
Entwicklungs- und Innovati-
onsaktivitäten mit der Techni-
schen Hochschule Rosenheim
erhalten“, erläuterte Helena
Graf von der REO. Firmen vor
Ort erhalten einenPartner und
Impulsgeber aus den ange-

wandten Wissenschaften zur
Seite. Insbesondere der Mittel-
stand könne hiervon profitie-
ren,ergänzteSchmid.
Welche Rolle die Pflege- und

Gesundheitswirtschaft für die
bayerische Gesamtwirtschaft
spielt, unterstrich Thomas Hu-
ber, Ministerialdirigent im
Bayerischen Gesundheitsmi-
nisterium.LauteinerStudiege-
neriert dieser Wirtschafts-
zweig in Bayern mit 65,5 Milli-
arden Euro etwa zehn Prozent
der Gesamtbruttowertschöp-
fung. Seit 2013 wächst die Ge-
sundheits- und Pflegewirt-
schaft jährlichumvierProzent.

Rund1,3MillionenErwerbstäti-
ge – 16 Prozent der Beschäftig-
ten–arbeiten indiesemSektor.
Thema einer anschließen-

denDiskussionwardie seitMai
2021 in der EU geltende Medi-
zinprodukteverordnung (Me-
dical Device Regulation, MDR),
dieeineNeuzertifizierungaller
Medizinprodukte erfordert
und sicherstellen soll, dass die-
seüber ihrengesamtenLebens-
zyklus noch sicherer in der An-
wendung sind. Allerdings dau-
ertdieZertifizierunglautAnga-
ben aus der Wirtschaft mit 18
Monaten jetzt doppelt so lang
wie nach den vorher gültigen

Richtlinien. Zwei Drittel der
Unternehmen verlagern daher
Mitarbeiterressourcen auf Kos-
ten ihrer Innovationskraft in
dieRegulatorik.
Diskussionsstoff bot außer-

dem die Digitalisierung im Ge-
sundheitswesen, etwa die Ein-
führungderelektronischenPa-
tientenakte und die Nutzung
von Gesundheitsdaten. Huber
bekräftigte dazu: „Jede Form
derDigitalisierung zielt immer
auf die Verbesserung der Ver-
sorgung. Sie kann aber auch
helfen, Kosten zu senken und
wichtige Daten für die For-
schungbereitzustellen.“ cmh

Gesundheitsbranche bietet Potenzial
WIRTSCHAFT Geplantes Technologie Transfer Zentrum Thema im IHK-Regionalausschuss


